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Ae Revolution ist abgeschlossen Gowbloik gegen Weltinslation
Von unserem volkswirtschaftlichenMitarbeiter

Rundschreiben Dr. Fciüs an alle NeichSslatthalter
WB. Berlin , 11. Juli . Der Reichsminister des Innern,Dr. Frick, hat an sämtliche Reichsstatthalter und sämtliche

Landesregierungen — für Preußen an den Ministerpräsidentenund an den Minister des Innern — folgendes Rundschreiben
gerichtet:

In seinen letzten Ansprachen an die SA .-Führer und an
die Rcichsstatthalter hat der Herr Reichskanzler eindeutig fest-gestellt, Satz die deutsche Revolution abgeschlos¬
sen  ist.

Soweit neben der NationalsozialistischenDeutschen Ar¬
beiterpartei noch politische Parteien bestanden, haben sie sich selbstaufgelöst. Ihre Wiederkehr oder Neubildung-ist für alle Zeiten
ausgeschlossen.

Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei ist damit
der alleinige Träger  des Staates geworden. Alle Macht
dieses Staates liegt in den Händen der von dem Herrn Reichs¬
kanzler allein geführten Reichsregierung, in der alle entschei¬
denden Aemter mit zuverlässigen Nationalsozialisten besetztsind.

Damit ist die siegreiche deutsche Revolution in das Stadium
der Evolution, das heißt normaler gesetzmäßiger Aufbauarbeitgetreten. Wichtigste Aufgabe der Reichsregierung ist es nun¬mehr, die in ihr vereinigte totale Macht geistig und wirt¬
schaftlich zu untermauern.

Diese Aufgabe wird sofort auf das schwerste gefährdet,
wenn weiterhin von einer Fortsetzung der Revolution oder voneiner zweiten Revolution geredet wird.

Wer jetzt noch so redet, mutz sich darüber klar sein, daß er
sich damit gegen den Führer selbst auflehnt und demcntspre-

-chcnd beharrlrlt wird.
Solche Aeußcrungen stellen eine glatte Sabotage  der

nationalen Revolution dar und sind insbesodere geeignet, die
deutsche Wirtschaft, die dank der von der Reichsregierungzur
Lösung des Arbeitslosenproblemsgetroffenen Maßnahmen im
erfreulichen Wiederaufbau begriffen ist, neuen Beunruhigun¬
gen ausznsetzen und damit das deutsche Volk in seiner Gesamt¬
heit zu schädigen.

Das der Reichsregierung als Trägerin der nationalenRevolution in steigendem Maße entgegengebrachte Vertrauen,das gerade in der Belebung der Wirtschaft  und in
dem starken Absinken der Arbeitslosenziffern seinen sichtbaren
Ausdruck findet, darf unter keinen Umständen enttäuschtwerden.

Jeder Versuch einer Sabotage der deutschen Revolution,

wie er namentlich in unbefugten Angriffen in die Wirtschaftund in Mißachtung von Anordnungen der Träger der Staats¬autorität zu erblicken ist, muß daher auf Grund der Verord¬nung zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar
1933 mit den schärfsten Maßnahmen (mindestens Schutzhaft),gegen wen immer, geahndet werden.

Soweit Eingriffe nötig mnd berechtigt sind, dürfen sie vonnun an nur von den Trägern der Staatsautorität und aufderen ausdrückliche Anordnung und unter ihrer alleinigen
Verantwortung erfolgen.

Aufgabe der Herren Reichsstatthalter und der Landesregie¬rungen , insbesondere der zuständigen Minister des Innern,
ist es, wie der Herr Reichskanzler am 6. Juli ds. Js . ausdrück¬lich betont hat , mit allen Mitteln zu verhindern , daß irgend¬
welche Organisationen oder Parteistellen - sich künftig noch Re¬
gierungsbefugnisse anmaßen.

Andernfalls besteht die Gefahr , daß die Gegner  des
Nationalsozialismus , insbesondere Kommunisten und Mar¬xisten, versuchen werden, sich in die NSBO . oder die Deutsche
Arbeitsfront oder sonstige Organisationen einzuschleichen, umunter ihrem Schutze die deutsche Wirtschaft fortgesetzt zu beun¬ruhigen und der Regierung der nationalen Revolution
Schwierigkeiten zu bereiten.

Im besonderen Auftrag des Herrn Reichskanzlers ersucheich die Herren Rcichsstatthalter und die Landesregierungen,die Autorität des Staates  auf allen Gebieten und
unter allen Umständen sicherzustellen und jedem Versuch, dieseAutorität zu erschüttern, oder auch nur anzuzweifeln, woherer auch kommen mag, rücksichtslos und unter Einsatz aller
staatlichen Machtmittel cntgegcnzutreten.

Ich bitte ferner dafür zu ,-argen, baß aus diesen Gründenkünftig auch von der bisher geübten Einsetzung von Kom¬missaren und Beauftragten Abstand genommen wird, da derunter ausschließlicher nationalsozialistischer Leitung stehende
Staatsapparat in der Lage ist, die in Frage kommenden Auf¬gaben allein durchzusühren.

Ich bitte daher in eine beschleunigtePrüfung darüber ein¬zutreten , wie die zur Zeit noch bestehenden Kommissariate usw.aus schnellstem Wege abgebaut oder, soweit unentbehrlich, inden ordentlichen Staatsapparat eingeordnet werden können,da jede Art von Ncbenregierung mit der Autorität des totalenStaates unvereinbar ist.
Spätestens bis zum 1. Oktober Litte ich mir mitzutcilen,auf welchen Gebieten ausnahmsweise die Beibehaltung vonKommissaren im Staatsinteresse erforderlich erscheint.

4 Millionen RM. Ardeitslosenspende
Ein verheißungsvoller Anfang

WB. Berlin , 11. Juli . Nicht weniger als 3 9-78 530,61 RM.wurden bis zum 30. Juni bei Finanz - und Zollämtern für
die Spende zur Förderung der nationalen Arbeit eingezahlt.
Von einem Landesfinanzamtsbezirk liegen noch keine Angabenvor, sodaß die Zahl heute bereits 4 Millionen überschreitenwird. Die Sammlung für diese Spende hat etwa Mitte Junieingesetzt: das Ergebnis wurde also in zwei Wochen erzielt.
Täglich gingen annähernd 300 000 RM . ein. Ein Anfangs¬erfolg, wie er besser nicht erwartet werden konnte.

Der Appell an die Opferbereitschaft unseres Volkes ist also
mcht vergeblich. In Jahren der Not und inneren Haders
Men das Bewußtsein im Volke erstorben zp sein, daß alleBerufsstände und Erwerbsschichten schicksalhaft miteinanderverbunden sind.

Heute ist der Gemeinschaftssinn wieder erwacht und drängtzur Tat. Vertreter aller Volkskreise haben Anteil an dem
Anfangserfolg der Arbeitsspende. In Stadt und Land hatRuf des Führers und Kanzlers Widerhall gefunden. Und
^vch besonders hervorzuheben ist: auch Arbeitnehmer haben
ev sich nicht nehmen lassen, am Lohn- und Gehaltsza.hlungs-tag einen Betrag für die Spende abzuführen.

.Weiter so! Dann wird aus Millionen kleiner Quellen
stiftet! ^ Strom wachsen, der in Stadt und Land Segen
g Annahmestellen für die Spende sind alle Finanzämter,-Zollämter und Hauptzollämter . Ueberweisungen an diese An¬
nahmestellen können erfolgen durch Post, Bank, Sparkasse usw.

De. Lev warnt - ie Quertreiber
s. Verlin, 11, Juli (Conti .) In der Tageszeitung der Deut-Akvl ArwxUsfront »Der Deutsche" schreibt der Führer der
Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley, daß das Fundament des' oven Aufbaues der Deutschen Arbeitsfront nunmehr fertig-
gestellt ist. Das neue Deutschland, heißt es in dem Artikel
"AstV kann nicht nach dem einzelnen fragen, wenn um das-Schicksal der Nation gerungen wird. Am wenigsten fragenwn aber nach denen, die ihre Kraft und Energie dazu be¬nutzen, um den Anbruch einer neuen Zeit zu verhindern undE Feinden Deutschlands Handlangerdienste leisten.

^ch bin gewillt, mit eiserner Härte den 'Wühlmäusen ihr«andwerk zu legen und die letzten Widerstandsnester auszu-Wir kennen die Fäden, die sich von den „Bürger-
Mon über die „Christlichen" zu den „Freien " spannen. Wir,5"ven die Regisseure dieses Marionettentheaters , die Jmbnschuno Stegerwald , die Havemann und Furtwängler . Ich möchte

es hiermit diesen Herren zur Kenntnis bringen , daß ich gewilltbin, falls der geringste Versuch von Quertreibereien bekanntwerden sollte, dem Marionettentheater ein Ende zu bereiten.Mit der gleichen Nachdrücklichkeit möchte ich jene Kreisewarnen , die unter dem Deckmantel des ständischen Aufbauesihrer Profitgier huldigen wollen. Die Zeit ist zu groß und zuerhaben, der Gedanke des ständischen Aufbaues und der Deut¬
schen Arbeitsfront ist uns heilig und zu gut dafür , kleinlichenund niedrigen Eigennutz voranzutragen.

Der deutsche Arbeiter marschiert zurück in sein Vaterland,das bürgerliche Ueberheblichkeit und marxistischer Volksverrat
ihm gestohlen hatten . Jedem, der ehrlich mit uns kämpft,reichen wir die .Hand , aber jeden, der uns provoziert , densollen unsere Fäuste treffen.

Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
Die Kundgebung des Neichsinnenministers— Goebbels über

die nächsten Aufgaben
Berlin , 11. Juni . Die Erklärungen, die heute der Reichs¬innenminister Dr . Frick an die Reichsstatthalter und an die

Länderregierungen gerichtet hat, und der Artikel des Reichs¬
propagandaministers Dr . Goebbels stehen in einem engen Zu¬
sammenhang miteinander und ergänzen sich logisch. Der Erlaßdes Reichsinnenministers stellt gewissermaßen die Ausfüh¬
rungsbestimmungen zu der Rede dar, die Reichskanzler Hitlervor kurzem vor den Reichsstatthaltern gehalten hat und in der
er ebenfalls betonte, daß die Periode der Revolution abge¬
schlossen sei und daß die Periode der Evolution begonnen habe.Die Exekutive liegt nach wie vor bei dem Reichsinnen-
ministerinm und bei den Länderregierungen . Infolgedessenwar es notwendig, daß die zuständige amtliche Stelle zu den
grundsätzlichen Ausführungen des Kanzlers Ergänzungsvor¬schriften erließ, die den Länderregierungen Anhaltspunkte fürihr Vorgehen liefern sollte. Auf dieser Linie liegt der ErlaßDr . Fricks.

Während dieser Erlaß sich gegen negative Erscheinungenwendet, hat Minister Dr . Goebbels die positiven Gesichts¬punkte herausgearbeitet , die in erster Linie für die national¬
sozialistische Partei und ihre Mitglieder in Betracht kommen.
Minister Dr . Goebbels hat Wert darauf gelegt, die Partei¬mitglieder auf ihre besonders wichtige, einflußreiche und ver¬antwortungsvolle Rolle hinzuweisen und auf die sich daraus
ergebenden Aufgaben. Wenn Minister Dr . Frick für ein nega¬tives und schädigendes Verhalten ausdrücklich auch Haft an¬droht , so hat er nicht ohne Grund den Läudcrregierungen denTermin des 1. Oktober als Richtpunkt für die Eingliederungoder Auflösung von Kommissariaten usw. angegeben. Mit

(Fortsetzung 2. Seite)

Die Londoner Weltwirtschaftskonferenz will trotz der Ab¬sage Amerikas an die Weltwährungsstabilisierung ihre Bera¬tungen nicht abbrechen. Ob sie freilich, nachdem die beiden
Hauptprobleme , zu deren Lösung sie berufen worden war , die
Währungsfrage und der Zollabbau, aus den weiteren Erör¬terungen ausscheiden müssen, überhaupt noch irgendwelcheErgebnisse erzielen kann, muß bezweifelt werden. Welche inter¬nationalen Abkommen von Bedeutung will man schließen,wenn die Grundlage fester und in einem bestimmten Verhält¬nis zueinander stehender Währungen fühlt ? Denn jedes der
großen Länder könnte gegenüber einer Vereinbarung , die sichungünstig auswirkt oder ihm nicht die erhofften Vorteilebringt , durch eine Abwertung seiner Währung „corriger lafortüne " spielen. Schon hat der Wettlauf zwischen den Ver¬einigten Staaten und England um das schnellste Tempo der
Währungsentwertung aufs neue begonnen. Der Dollar so¬wohl wie das englische Pfund sind wieder ins Sinken gekom¬men. Besonders in den Vereinigten Staaten erstarken dieGegner des Goldstandards immer mehr. Einflußreiche Kreise
propagieren offen den Gedanken einer Jndexwährung . DieFrage ist nur , ob es heute schon einen so allgemein-anerkann¬ten Index der Lebenshaltungskosten und der Kaufkraft gibt,daß es die Goldbasis der Währung ersetzen könnte. Wir habenes in Deutschland in der Zeit des lleüergangs von der Infla¬tion zur Festwährung erfahren , wie unsichere Grundlagen derBewertung alle Sachwerte wie Roggen. Kohle, elektrischerStrom , Zuckckr usw. sind, weil ihre Preise ja sämtlich starkenSchwankungen unterliegen . Wenn aber jeder einzelne Sach¬wert beweglich ist, so kann ein Index , der die Preisbewegungsämtlicher Sachwerte oder der wichtigsten unter ihnen zum
Ausdruck bringt , erst recht keine feste Währuugsgrnndlageliefern.

In den Vereinigten Staaten ist man sich eigentlich nurdarüber einig, daß inan das Gold als Währungsbasis verwirft,weil man aus Gründen des internationalen Handclswett-
bewerbs und wegen des Sinkens der Goldpreise eine beweglicheWährung wünscht. Wie und auf Grund welcher Orientierungman aber die Währung künftig regulieren will, darüber gehendie Meinungen weit auseinander . Noch weniger Klarheit überdie Richtung der künftigen Währungspolitik herrscht offenbarin England . Die Engländer wollen ihren Handel stärken und
erblicken das Mittel hierzu in einer Abwertung des Pniudes,
wobei sie sich aber immer die Rückkehr zur Goldwährungoffen halten. Die Vereinigten Staaten und England stimmenhinsichtlich des Zweckes der Jnflationierung nicht vollkommenüberein . Amerika erstrebt in erster Linie eine Erhöhung der
Preise . England eine Ausdehnung seines Warcnerports . Einigaber sind Leide in dem Entschluß, die Wirtschaftskrise durchAbweichung vom Goldstandard und Jnflationierung der Wäh¬rung zu bekämpfen. Dadurch aber wälzen sic zunächst die Lastder Exportzerstörung auf diejenigen Länder ab, die an derGoldwährung sesthalten. Diese können auf den internatio¬
nalen Märkten mit den Ländern , deren Währungen entwertetsind, erst dann wieder konkurrieren, wenn sich dort das gesamte
Preisniveau der Währungsentwertung angepaßt hat . Solangeaber der Abwertungsprozeß in England und Amerika fort¬
gesetzt wird, wächst für die Goldländer die Gefahr , auf deninternationalen Märkten ausgeschaltet zu werden. Kein
Wunder daher, daß sich die Goldländer nunmehr zu gemein¬
samer Abwehr der ihnen von der Inflation der anderen herdrohenden Gefahren zusammengeschlossenhaben.
^Frankreich , Italien , Belgien , Holland und die SchweizLuden den neuen Goldblock, der natürlich nur ein Zweckver¬band ist. Die in ihm zusammengeschlossenenfünf Goldblock¬
lander wollen ihre Währungen gemeinsam gegen die Jnfla-
twmerungsexperimente Amerikas und Englands verteidigen.Damit entsteht aber ganz von selbst ein Gegensatz zwischen
wnen und der in London tagenden Weltwirtschaftskonferenz,die sich notgedrungen der amerikanisch-englischen These an-gepaßt und die Währungsfragen aus ihren Beratungen aus-geschaltet hat . Die Leiter der Notenbanken der fünf Gold¬länder sind ihrerseits in Paris zu einer Konferenz zusammen¬getreten, um über die Mittel und Wege einer gemeinsamenVerteidigung des Goldstandards zu beraten . Die Möglichkeit,daß diese Pariser Beratungen sich zu einer Art »on Gegeu-konferenz gegen London entwickeln, ist hiernach keineswegsaußeracht zu lassen. Wenn auch unter den Teilnehmern derPariser Sonderberatungen keine politische Uebereinstimmungherrscht (siehe den Gegensatz Frankreich—Italien ), so könnte
sich doch zwischen ihnen so etwas wie eine wäyrungs - und wirt-
schaftspolitische Zwcckgemeinschaft gegenüber dem englisch-ame¬
rikanischen Vorgehen bilden. Die fünf Goldblockländerwollen
sich zunächst bei der Verteidigung gegen Angriffe auf ihreWährungen gegenseitig unterstützen. Das wird nicht immerganz leicht sein. In dem letzten halben Jahr sind auch in den
Goldwährungsländern umfangreiche Goldabzüge eingetreten,
die in jüngster Zeit teilweise bereits einen besorgniserregendenUmfang angenonrmen haben. Man berechnet die Goldverlusteder fünf Goldblockländer seit dem 1. Januar ds. Js . auf mehrals eine Milliarde Mark. Bedroht ist in erster Linie Hollandund die Schweiz. Wenn die anderen Länder des Pariser Blocks
ihnen zur Hilfe kommen, so werden sie das schließlich nichtbedingungslos tun . Aus den Währungsvereinbarungen könn¬ten sich Handelsabmachungen entwickeln, die für den gesamten
Welthandel Bedeutung gewinnen. Sie könnten dann Wohlauch die künftigen Beratungen der Londoner Konferenz er¬heblich beeinflussen. In jedem Falle wird bei allen internatio¬
nalen Wahrungs - und Wirtschaftsverhandlungen der Gegen¬satz zwischen dem amerikanisch-englischen Block, dem sich' dieübrigen Länder mit abgewerteter Währung anschließen dürf¬
ten, und dem Pariser Goldblock eine bedeutende Polle spielen.



dem 1. Oktober werden die großen, besonders schweren Auf¬
gaben einsetzen, die jeder Herbst und Winter stellt, und bis
dahin soll die absolute Geschlossenheit und Einheitlichkeit des
gesamten Staatsapparates endgültig hergestellt sein.

In einem Aufsatz im „Angriff ", in dem er von dem vollen
Siege des Nationalsozialismus ausgeht, umreißt Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels die Aufgaben, die als die nächsten geleistet
werden müssen und schreibt:

Die Partei ist im Begriff , eine innere Umformung zu
vollziehen. Von den vielen Hunderttausend, die seit der Macht¬
übernahme zu uns kamen, wird der brauchbare Teil nach und
nach in den Parteikörper eingeschmolzen, der andere Teil,
soweit er unbrauchbar ist, aus ihm wieder ausgeschieden. Auch
das dauert seine Zeit . Aber in wenigen Monaten schon wird
die ganze Organisation wieder von derselben wuchtigen
Schlagkraft und vorwärtsstürmenden Aktivität erfüllt sein, wie
in den Zeiten unserer Opposition.

Unsere nationalsozialistische Betriebszellen-Organisation
hat eine große historische Aufgabe übernommen. Ihr liegt es
ob, das deutsche Arbeitertnm in den Organismus des Staates
einzufügen und zwar so fest, daß es nie mehr daraus heraus¬
gebrochen werden kann. Man wird darauf zu achten haben,

. daß der Marxismus , seiner organisatorischen Möglichkeiten
beraubt , hier nicht ein neues ideologisches Tummelfeld findet.
Auch da ist mehr Wert auf Qualität , als auf die Quantität zu
legen. Nicht jeder, der ein NSBO .-Äbzeichen ansteckt, ist damit
ein treuer Hitlersoldat . Und zu glauben, daß der Marxismus
nach dem Ende der SPD . und KPD . nun auch weltanschaulich
restlos ausgerottet wäre, das mag man anderen , nur nicht uns
alten Nationalsozialisten zumuten. Bereitschaft und Wachsam¬
keit ist höchstes Gebot für alle, die der deutschen Zukunft dienen.
Die großen Probleme der Zeit , die Ankurbelung der Wirt¬
schaft, die Beseitigung der Arbeitslosigkeit, die in so hoffnungs¬
vollen Ansätzen stehen, können bis zum letzten Rest nur gemei¬
stert werden, durch eine nationalsozialistische Führung , die ein
ganzes Volk hinter sich weiß.

Einigung der Landeskirchen
Vollendung des Verfaffungswerkes

WB . Berlin , 11. Juli . Die Vertreter der im Deutschen
Evangelischen Kirchenbund vereinigten Landeskirchen sind am
Dienstag abend im Reichsministeriüm des Innern zusammen¬
getreten, um durch den Mund des Landesbischofs l) . Ma-
rahrens die Vollendung des Verfaßungswerkes zu verkünden.
Die Abstimmung über den in den vorbereitenden Beratungen
fertiggestellten Entwurf hatte die einmütige Annahme der
neuen Perfassung ergeben. Die Deutsche Evangelische Kirche
hat damit Gestalt gewonnen.

Der Reichsminister des Innern Dr . Frick gab seiner be¬
sonderen Freude darüber Ausdruck, daß er als erster Gelegen¬
heit habe, der einigen Kirche des evangelischen Deutschland
die Glückwünscheder Reichsregierung in dem denkwürdigen
Augenblick zu übermitteln , in dem diese Kirche ihren Eintritt
in die Geschichte des deutschen Polkes vollzieht. Er stellte
gleichzeitig in Aussicht, daß die rechtliche Anerkennung der
neuen kirchlichen Verfassung durch Reichsgesetz noch in dieser
Woche erfolgen werde.

Mit der Vollendung des Verfassungswerkes für die Deutsche
Evangelische Kirche wurde auch die Grundlage für die Bei¬
legung der Kirchenkonflikte vor allem in Preußen geschaffen.
Schon am Mittwoch morgen beginnen im Reichsministerium
des Innern die entscheidenden Verhandlungen hierüber und
werden noch im Laufe dieser Woche zu einem befriedigenden
Abschluß gebracht werden.

Dabei ist eine Mitteilung zu beachten, die heute abend der
Berliner „Angriff " veröffentlicht. Die neue Kirchenverfassung
wird sich danach auf dem Führerprinzip aufbauen und die
Autorität der Kirchenführung betonen. Andererseits soll dem
selbständigen religiösen Leben der Gemeinden Rechnung ge¬
tragen werden. Man will jede schematische Gleichmacherei
auch bei der Neugestaltung der Kirche vermeiden.

Die alte « Regimenter und Marine komme « zur SA.

Stuttgart , 10. Juli . Gemäß einstimmigem Beschluß der
Landesverbandstagung am 1. Juli in Heilbronn haben sich die
Marinevereine Württembergs mit ihren Jungmannschaften
geschlossen zur organischen Eingliederung in die SA . bei der
zuständigen Dienststelle angemeldet.

Die Politische Polizei teilt hiezu mit : Me Marinevereine
Württembergs sind geschlossen in die SA . eingetreten. Dem¬
zufolge gelten die Marinejungmannschaften der Marinevereine
Württembergs als nationalsozialistischer Wehrverband mit

dem Recht, ihre seitherige Uniform zu tragen . Sie fallen also
nicht unter jene Verbände, denen das Tragen einheitlicher
Kleidung untersagt ist.

Einer Einladung des Vorsitzenden der Vereinigung ehem.
218er, Ä. Renstle, folgend, der seit dem Rücktritt des Oberst¬
leutnants a. D . v. Haldenwang wegen Arbeitsüberlastung vor¬
läufig den Vorsitz der Arbeitsgemeinschaft der Regimentsver-
einignngen führte , trafen sich am letzten Mittwoch im Stutt¬
garter Hofbräu die Vertreter von 18 Regimentsvereinigungen,
um sich über den zukünftigen Weg schlüssig zu werden. Der
Leiter der Versammlung erklärte laut „NS .-Knrier ", daß für
die Regimentsvereinigungen als Träger der ruhmreichen Tra¬
dition der im Kampfe vorzüglich bewährten württembergischen
Regimenter cs gar nichts anderes geben könne, als daß sie sich
freudig in die neue Bewegung eingliedern, denn hier sei Geist
von ihrem Geist und Blut von ihrem Blut . Nationalsozia¬
lismus und Frontsoldatengeist seien in ihrem innersten Wesen
ein und dasselbe. Die versammelten Vertreter der Regiments-
Vereinigungen waren einstimmig dafür, daß die Arbeits¬
gemeinschaft in diesem Sinne sich zu einem festen Gebilde im
Sinne des Führergedankens zusammeschließe, ohne daß dadurch
das wertvolle Eigenleben, das auf der Eigenart , die jedes
Regiment hatte , beruht , zerschlagen werden müßte. Zum Füh¬
rer dieser Arbeitsgemeinschaft wurde der Vorsitzende der Ver¬
einigung ehem. 248er e. V., A. Renstle, von allen Vertretern
bestellt, der auf Grund der mit der SA .-Untergruppe Würt¬
temberg bereits gepflogenen Verhandlungen die Arbeits¬
gemeinschaftder Rcgimentsvereinigungen der SA . ein- bezw.
nnterordnen wird . Zn seinen MitarÜeitern bestellte er vor¬
läufig Major a. D. Rampacher (Vorsitzender von den Olga-
Grenadieren ), H. Schmidt (Vorsitzender der RJR . 119) und
Gerwig (Vorsitzender von IR . 121). In seinen Schlußworten
bezeichnete es Renstle als eine Selbstverständlichkeit, daß der
neue Geist, der nationalsozialistische Gedanke überall restlos
zum Durchbruch kommen müsse, besonders in den einzelnen
Vcreinszcitungen.

Karralbau -Vrolelt in Bayern
Landshut , 11. Juli . Auf einer Amtswaltertagung des

Kreises Landshut -Silsbiburg , die anläßlich der Uebernahme
des sozialdemokratischenGewerkschaftshauscsin Landshut und
seine Weihe zum „Hans -Schemm-Hans " stattfand , machte Kul¬
tusminister Schemm aufsehenerregende Mitteilungen über eine
bevorstehende Ostmarkenhilfe, die den bayerischen Ostgebieten
durch wirtschaftliche Planung größten Stils wirksame Hilfe
bringen soll. Im Rahmen eines über Jahre sich erstreckenden
Wirtschaftsplanes soll die verkehrspolitische Erschließung der
bayerischen Ostmark erfolgen. Der Minister machte im einzel¬
nen folgende Ausführungen:

In den letzten Tagen und Wochen haben mit maßgebenden
Firmen und zuständigen Stellen im Reichswirtschaftsministe¬
rium wirksame Verhandlungen über den Ausbau der deut¬
schen Nord -Süd -Wasserstraßen stattgefnnden, die erst jetzt in¬
folge der strafferen Zusammenfassung der Reichsgewalt in einer
Hand zur Durchführung gelangen konnten. Reedereifirmen
der Rheinschiffahrt, deren Schiffspark seit Jahren unbenutzt
stand, haben ihre Mitwirkung zugesagt. Es handelt sich um
die Fortführung der bis Würzburg bereits geschaffenen Ver¬
bindung von Bamberg bis Regensburg . Es ist eine Erschlie¬
ßung des Balkans und Oesterreichs ins Auge gefaßt. Die Er¬
schließung wird aber vor allem der notleidenden bayerischen
Ostmark zugute kommen. Besonders bemerkenswert ist die
Tatsache, daß Aussicht darauf besteht, daß das Projekt ohne
Reichsmittel lediglich durch Privatinitiative dnrchgeführt wer¬
den kann. Von einer Firma sind bereits 40 000 Mark in Aus¬
sicht gestellt worden.

Scharses Vorgehen gegen kommunistische Hetze
unter Seeleute » und Hafenarbeitern

Bremen, 11. Juli. Die geheime Staatspolizei teilt mit: Nach
der in den letzten Wochen erfolgten Festnahme führender Köpfe der
illegalen kommunistischen Bewegung wurde von marxistischer Seite
besonders versucht, durch die Verbreitung von Hetzschriften unter den
Seeleuten und Hafenarbeitern kommunisiische Wühlarbeit zu betreiben.
Aufgrund des scharfen polizeilichen Vorgehens gegen derartige Be¬
strebungen ist es im Verfolg der weiteren Ermittiungen nunmehr ge¬
lungen, auch hier führende Funktionäre in Haft zu nehmen.

Bei Baggerarbeiten in Waller Fleet wurde ein Maschinengewehr
und ein Infanteriegewehr, sowie ein großer Pack marxistischer
Schriften und Propagandamaterial gesunden.

*

Dairen, 11. Iüli . Der chinesische Dampfer„Toonan" ist mit
einem japanischen Dampfer im Gelben Meer zusammengestoßen und
gekentert. Das Unglück trug sich aus der Höhe der Küste Schantung
zu. 168 Passagiere und die Besatzung werden vermißt. 89 Personen
konnten gerettet werden.
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Neuenbürg , 12. Juli . Die Eheleute Karl Nagel  Kauf¬

mann , konnten gestern ihr 25jähriges Ehejubiläum
begehen. Aus diesem Anlaß brachten die Stadtkapelle sowie
der Gesangverein Liedevkranz-Freundschaft dem Jubelpaar ein
wohlgelungenes Ständchen dar, worüber sich die Geehrten
herzlichst freuten und ihrem Dank in bewegten Worten Aus¬
druck gaben. Karl Nagel ist Mitbegründer des Musikvereins
und Ehrenmitglied des Äiederkranzes bezw. des geeinigten
Männergcsangvereins Liederkranz-Freundschaft. — Aus dem
gleichen Anlaß wurde gestern abend dem Ehepaar Friedrich
Wetzel von der Stadtkapelle ebenfalls ein Ständchen dar¬
gebracht. De» zahlreichen Gratulanten schließt sich das Hei¬
matblatt an.

(Wetterbericht .) Im Osten liegt schwacher Hochdruck
im Nordwesten eine Depression. Für Donnerstag und Frei¬
tag ist mehrfach bedecktes, auch zu vereinzelten Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 11. Juli . Unsere Gemeinde zählt laut end¬
gültiger Zusammenstellung nach der Volks-, Berufs - und Be¬
triebszählung am 16. Juni 1933 3979 Einwohner und zwar
1980 männliche und 1999 weibliche Einwohner . Nach der
Volkszählung .am 16. Juni 1925 betrug die Einwohnerzahl
3688, so daß nun eine Zunahme von 291 Einwohnern zu ver¬
zeichnen ist. Ansgeschieden nach dem polizeilichen Meldeamt
sind cs 873 verheiratete männliche und 873 verheiratete weib¬
liche Personen , 56 Witwer . 74 Wittfrauen , 1051 ledige männ¬
liche und 952 ledige weibliche Personen . Anschließend sei da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß die Meldefrist bei Zuzug und
bei Umzug eine Woche beträgt und bei einem Wegzug die
Abmeldung vorher zu erfolgen hat . Meldepflichtig ist in erster
Linie die Person selbst, um deren Wohnungsänderung es sich
handelt, bei Familien das Familienhaupt . Daneben ist aber
auch der Wohnungsgeber zu der Meldung verpflichtet. Bei
der Gegenüberstellung der Volks-, Berufs - und Betriebszäh¬
lung mit dem polizeilichen Meldewesen wurde die Wahrneh¬
mung gemacht, daß es mit der polizeilichen An- bezw. Ab¬
meldung nicht genau genommen wird, es wird deshalb
darauf hingewiesen, daß Zuwiderhandlungen gegen die Melde¬
polizeiordnung künftig unterbleiben müssen.

Bon einer Morgenfahrt « ach Pforzheim
Am ersten schönen Morgen nach der Regenzeit fuhr ich

nach der „Goldstadt an der Pforte des Schwarzwalds". Am
Reuchlinplatz hatte ich zu tun , und weil der Wochenmarkt
bereits eröffnet war , kaufte ich ein kleines Bündel Gelbe
Rüben . Es kostete sechs Pfennig , und ich reichte der Markt¬
frau ein Zehnerle. Sie gab mir ein Fünferle zurück und
wandte sich gleich einem andern Kunden zu. Zehn weniger
vier macht sechs und nicht fünf, überlegte ich, und unterbrach
nach einer kleinen Weile bescheiden die Kaufverhandlung des
neuen Kunden, durch diese rechnerische Feststellung und die
Schlußfolgerung , daß ich einen Pfennig zu viel herausbekom¬
men habe. „Ach was," erwiderte die gemütliche Marktfrau.
„Einen Pfennig zu viel ! Behalten Sie ihn nur ! I Hab
grad kei Pfenning ." Und als ich trotz ihrer Großmut meinen
Geldbeutel zog, einen Pfennig darin entdeckte und ihn hin¬
überreichte, da nahm sie ihn entgegen mit einer Miene, als ob
sie sagen wollte: „Den hetschp'halte kenne!" — Ja , Pforzheim,
die Goldstadt!

Als ich dann über den Waisenhausplatz schritt, stand ein
älterer Handwerker vor seiner Haustüre , und schaute, behaglich
ein kleines, langes Pfeifchen rauchend, mit vergnügten Sinnen
in den warmen lichtgrünen Frühlingsmorgen hinein. Im Vor¬
beigehen entbot ich ihm herzhaft einen Morgengruß , und als
er ihn etwas überrascht erwidert hatte , rief ich: „Hitler raucht
nicht!" Schlagfertig kam zurück: „Des macht nix. I rauch."
Weil ich auf diese selbstbewußte Feststellung keine Antwort
fand und der gute alte Handwerker sich überlegen fühlte, rief
er mir nach: „Der hat au mehr Geld als i." Lachend drehte
ich mich jetzt um, sah in seinem verlegenen Mienenspiel, daß
er schnell begriff, wie übel angewandt in diesem Fall die so
oft gebrauchte Redensart war , und ich rief lustig: „Eben da¬
rum, weil er nicht raucht, hat er mehr Geld als Sie !"

Mein Weg ging zur Simmlerstraße . Vor der Reichsbank¬
nebenstelle hielt ein Lieferauto , das mit gemünztem Geld be¬
laden wurde. Säckchen mit Geld, Holzladen mit Geldrollen,
alles wurde eingeladen. Geblendet von dem Mammon , blieb
ich stehen und schaute zu, wie ein Hausmeister den Reichtum
herbeitrug . Es glänzte und gleißte, so daß ein sechsjähriger
Bub heransprang und zu dem Geldlader treuherzig sagte:
„O, gib mir von dem Geld !" Dieser aber entgegnete der
kindlichen Unschuld mit echtem Pforzheimer Humor : „Du
dummer Kerl, des sin Haufe Pfeffermünzküchle." Wobei ich
mich im Weitergehen wunderte, daß der Geldmann nicht den
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(23. Fortsetzung.)
Nach dem Essen führte man ihn herum und zeigte ihm,

was geschafft worden war . Hermann war voll Bewunde¬
rung Wahrlich, die Bewohner des Drei-Eichen-Hofes waren
fleißig und unverdrossen wie die Bienen.

„Nächstes Jahr wird ganz Berlin mit Frühgemüse vom
„Drei -Eichen-Hof beliefert," sagte Hans Berghoff lustig.

Erntefest.
Es ist, als ob die während der Ernte durch die viele Arbeit

zurückgedämmke Lebensfreude mit einem Male ausbräche
und sich Luft verschaffe.

Die Gesichter sind festtäglich. Alle strahlen freundlich, und
das ganze Dorf ist eine einzige Harmonie.

Früh ist Erntegottesdienst.
Alle Bewohner des Drei-Eichen-Hofes, ausgenommen das

junge Paar , wandern zur Kirche, deren Altar festlich ge¬
schmückt ist. Der Pfarrer hält eine einfache, klare Rede. Sie
ist ein Dank an den Höchsten für das Gegebene.

Nach dem Gottesdienst geht es wieder heim, nachdem man
sich den Erntefestzug angesehen hat.

Aus Berlin ist inzwischen Dr. Koch gekommen.
Hans Berghoff hatte ihm Nachricht und einen heimlichen

Wink gegeben, zum Erntefest nach Postelwitz zu kommen.
Er wird von den Mädchen herzlich begrüßt und zum Ernte¬
tanz eingeladen.

Die anfängliche Verlegenheit des Rechtsanwalts verschwin¬
det bald. Er bedauert nur , daß er Helga nicht zum Tanze
führen kann. Aber er läßt es sich nicht anmerken.

« i>"i, assistiert von ihrem Gatten , ein wunder¬
volles Mittagessen hergerichtet.

Hans Berghoff: „Ist Ihnen noch ein Glas
Buttermilch gefällig? Das würde wundervoll zu dem Kom¬
pott und dem darausfolgenden Bier passen."

„Bier ! sagte plötzlich Hans Berghoff entsetzt. „Du lieber
Himmel, daran habe ich gar nicht gedacht. Bier , " . und

das viele Kompott! Da muß ich fix noch einen Kloß essen.
Meine Gnädigste, würden Sie mir noch einen herüber¬
reichen?"

Anita lächelt und tut es. Dann legt sie ihm auch noch ein
großes Stuck Fleisch auf den Teller.

„Um Gottes willen!" stöhnt Hans , als er den beladenen
Teller ansieht. „Fräulein Anita , Sie bringen mich um
meine schlanke Linie."

„Ach was , ich spanne Sie morgen wieder tüchtig an, da
geht alles wieder herunter . Uebrigens wird vollschlank wie¬
der Mode, mein Herr "

„Recht nett. Ich glaube, Fräulein Anita , Sie müßten
vollschlank recht nett aussehen "

„Essen Sie und machen Sie keine Komplimente. So ein
Erntefest ist eine Strapaze , da geht's die ganze Nacht durch."

Nun fällt Vater Christian ein und zwinkert mit den
Augen, als er sagt: „Herr Berghoff, aber es gehört zum
guten Ton, daß jeder bis spätestens acht Uhr einen kleinen
. . . Spitz hat."

„Einen Spitz, Vater Christian ? Ein Spitz, der geht noch,
manchmal erwischt man aber einen anständigen Affen Wenn
ich den Teller leer habe, dann möchte ich den Bierhahn
kennen lernen, der mir einen Affen andreht !"

Und er legt los.
Es dauert nicht lange, dann ist alles verschwunden.
„Gott segne Ihren guten Appetit , Herr Berghoffl " sagte

Anita.
„Und Ihre gute Laune . Uebrigens, was für Tänze spielt

hier die Musik? Ist die Staatsoper verpflichtet worden?"
„Tänze ! Ja , Herr Berghoff, hier wird noch getanzt. Hier

gibt's keine Slowfox, bei denen Sie schlafen können, hier
heißt's sich drehen Hier gibt's noch den Walzer. Können
Sie denn überhaupt Walzer tanzen ?"

„Es wird schon gehen. Wievielmal erlauben Sie mir
denn, daß ich Sie ungestraft auf die Füßchen treten darf ?"

„Ich bin nicht empfindlich, nur hoffe ich nicht, daß Sie,
wie einmal ein Tanzherr von mir , beharrlich auf meinen
Füßen tanzen. Auf die Dauer ist das sehr unangenehm ."

„Mir ist's mal so ähnlich auf der Eisenbahn gegangen.
Mein Geld war alle, und ich mußte letzte Klasse fahren . Ge-
rappelt voll Steht neben mir ein Mann in meinem Alter.
Ich sage zu ihm: „Tag, Herr Müller . Wie ich gehört habe,
wollen Sie stch selbständig machen?" Guckt mich der Herr
hochmütig an und jagt : „Was wollen Sie ? Ich kenne Sie

nicht, und im übrigen , ich habe ein Geschäft und stehe schon
seit drei Jahren auf eigenen Füßen ."

„Und . . . die Pointe ?"
„Ich habe gesagt: Das stimmt nicht, verehrter Herr Seit

der letzten Station stehen Sie auf meinen Füßen . Da hat
der ganze Wagen gelacht, und wir haben uns dann ganz nett
unterhalten ."

Anita erhebt sich.
„Die Pflicht ruft . Ich würde gern noch Ihren Märchen

aus Tausend und eine Nacht lauschen, aber der Tisch muß
abgeräumt werden."

Sie nimmt ihm den Teller weg und deutet auf einen
Fleck im Tischtuch.

„Natürlich, das große Kind hat wieder gekleckert. Morgen
gibt's ein Lätzchen."

„Gut !" entgegnet der Maler todernst. „Aber da müssen
Sie mich auch füttern , und ich sage Mama zu Ihnen ."

Anita wird wieder rot und muß sich geschlagen bekennen.
Sie droht mit dem Finger.

„Maler , Maler . . . immer das letzte Wort ! Wehe, drei¬
mal wehe der Frau , die Hans Verghoff bekommt. Das ist
die letzte Stufe vor der Hölle."

„Ganz bestimmt," sagt der Maler vergnügt und lacht Anna
an . Dann wendet er sich Dr. Koch zu.

„Nun , Doktorchen, was sagen Sie zu den Haus-, garten-
und feldwirtschaftlichenTalenten der Damen ? Knorke, was r
Das gibt's nicht alle Tage . Die sind für das Büro ver¬
dorben, da gibt's kein Zurück mehr. Wären auch schon
dumm, wieder über Akten zu brüten . Fall Meyer gegen
Nimmersatt , Alimentenklage, preußisches Landrecht, Scha-

nersatz. Was weiß ich!"
Dr . Koch muß lachen. , ,
„Sie haben ein glückliches Naturell , lieber Berghoff. Aus
le Fälle freue ich mich darüber , daß ich heute hierher ge-
mmen bin und die Aussicht auf einen recht netten u.ag
ibe. Es ist, das muß der voreingenommenste Großstam-
ensch zugeben, ganz reizend und idyllisch hier. Man merr
st einmal, was uns in Berlin fehlt." .
„Stimmt , Doktor. Ihnen fehlt, wie den meisten m Berlin,
iß Sie einmal richtig ausspannen und für sich leben «
den doch im Grunde genommen recht wenig für sich Imm
rd es anderer Leute Angelegenheiten, die Sie vielleichtb

die Träume verfolgen. Hier gibt s Arbeit und einen



bodenständigen Ausdruck„Seckele", in den Mund genommen hat.
Mit dem nächsten Zug fuhr ich ins hrntere Enztal zuruck.

l?r nahm Badgäste fürs Wildbad mit. Ein hochgewackgener
^crr mit aristokratischem Aeußern schleppte einen überschweren
Ressekofser heran und stemmte ihn, hastig vor nnch hintretend,
obne Gruß und weitere Umstände unmittelbar über nnch m
das Gepäcknetz, daß es nur so krachte. Dann nahm er nnr
gegenüber Platz und gab einer hübschen imrgen Dame, welche
offenkundig die Eigentümerin des Koffers war . einen Wink,
fick, schräg unter denselben neben mich zu setzen. Mein Unmut
über das Kofferstemmen ohne vorherige Ankündigung wäre
durch die Nähe der jugendlichen Anmut sicher in ein Freude-
aefükl verwandelt worden. Kaum aber hatte die junge Dame
einen Blick auf den ihr bezeichnet» ! Platz links neben mir
geworfen, als sie entrüstet rief, „da ist ja Dreck", und sichtlich
beleidigt über die Zumutung , sich in Dreck hineinzusetzen, auf
der andern Wagenseite Platz nahm. . „Der alte Herr beugte sich erichrocken zu dem Platz links
von mir herüber, prüfte ihn mit seinen scharfen Augen und
sank wortlos in seinen Ecksitz zurück. Ich hatte das überaus
peinliche Gefühl, daß ich mich in den Dreck gesetzt hatte , und
wagte zuerst nicht, den Platz neben mir anzusehen. Schließlich
tat ich es aber doch und atmete auf bei der Feststellung, daß
der angebliche Dreck recht harmlos war . Er war nichts an¬
deres als ein paar welke weiße Blumenblätter von einem Blu¬
menstrauß. der vorher Wohl auf dem Platze gelegen hatte . Ich
nahm sie zusammen, zeigte sie meinem Gegenüber und be¬
merkte dabei harmlos : „Das ist kein Dreck. Das sind Blumen¬
blätter von einem Strauß ." Der alte Herr nickte zustimmend
und schien über die Aufhellung des peinlichen Zwischenfalls
ebenso zufrieden zu sein wie ich. Sticht so die jugendliche An¬
mut auf der anderen Wagenscite. Ein Stoßseufzer : „Ach. wie
schön fährt es sich in der Schweiz elektrisch," war ihre Antwort
auf meine Feststellung, die gar nicht au sie gerichtet war:
„Gewiß fährt es sich in der Schweiz schön elektrisch, aber Sie
müssen auch dafür entsprechendbezahlen," war jetzt meine Ant¬
wort, scharf betont, für die Schweizerin oder Änslandsschwär-
merin. Eine Entgegnung kam nicht, weder von der Angerede¬
ten noch von ihrem Beschützer. Man soll unsere Reichsbahn
nicht herabsetzen, ob man nun Ausländerin oder Deutsche ist.
Die Zurechtweisung wurde jedenfalls von beiden als berechtigt
empfunden, und es wird Wohl als ein Anzeichen von Reue
zu deuten sein, daß der Herr ans seiner Handtaschx ein altes
Reklamheft und die Dame aus ihrem Handkoffer ein neuzeit¬
lich gebundenes Buch entnahm und daß sich beide darein so
angespannt vertieften, daß sie um sich herum nichts mehr sehen
und hören wollten und keinen Blick mehr hatten für die wnn-
derliebliche Schwarzwaldlandschaft draußen . Nicht einmal an
den Stationen , wo der Zug hielt, schauten sie auf. So wurde
auch ich, der ich halbwegs Wildbad ansstieg, keines Blickes
mehr gewürdigt. Alles „wegen dem Dreck". 8t-

Wiirltembsrs
Kleinsachsenheim, OA. Vaihingen. (Die Müller .) Eine

Kuriosität , die wohl in keinem anderen Orte Württembergs
zu finden ist, kann man, so berichtet der „Enzbote". hier fest¬
stellen. Hier ist ein Obermüller, ein Untermüller , der Bürger¬
meister heißt Müller , Gemeindepfleger Müller , Polizeidiener
Müller. Amtsdiener Müller , ein Mühlbauer Müller , ein
Eisenbahner Müller , ein Schreiner Müller , ein Bauer Müller,ein Schuhmacher Müller.

Stuttgart . (Forstliche Wegebauten in Württemberg .) Das
Reichsamt für Arbeitsbeschaffung teilt mit. daß der Kreditans-
schutz der Deutschen Rentenbankkreditanstalt Darlehensanträge
über rund 6 Millionen RM . hewilligt hat . Es wurden über
M Anträge behandelt, von denen als größere Bewilligung
6,5 Millionen RM . für forstliche Wegebauten in Württemberg
hervorgehoben sei.

Stuttgart . (Preiserhöhung ohne Genehmigung wird be¬
straft!) Vom Beauftragten für Preisüberwachung in Würt¬
temberg. Polizeipräsident Klaiber in Stuttgart , wird geschrie¬
ben: In letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen, daß im
Handel mit Lebensmitteln durch Verbände oder Vereinigungen
(insbesondere auch durch Innungen ) Preiserhöhungen vor¬
genommen wurden, ohne daß die durch die Verordnung vom
13. 6. 33 vorgeschriebene Genehmigung der Preisüberwachungs¬
behörde eingeholt worden wäre. In diesen Fällen mußte mit
Strafanzeige gegen die Verantwortlichen vorgegangen werden.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß alle Preisverab-
redungen durch Verstände und Vereinigungen ohne die er¬

wähnte Genehmigung nichtig sind, wenn sie Mindestpreise.
Mindesthandelsspannen oder Mindestzuschläge im Handel mit
Lebensmitteln enthalten.

Stuttgart . (Schlußversammlung der Deutschnationalen
Front .) Am Montag abend fand im Bürgermuseum die Schluß¬
sitzung der ehem. Deutschnationalen Front . Kreisverein Stutt¬
gart statt, um dem Vorstand die letzten Vollmachten für die
Liquidation zu geben. Für die Liquidation der Geschäfte wurde
Dr . Wider, M . d. R .. Generalvollmacht erteilt . Er betonte,
die Dentschnationalen würden sich in Zukunft rückhaltlos und
ohne Groll dem neuen Deutschland zur Verfügung stellen.
Wenn anch die äußere Front zerbrochen sei. so solle doch die
gegenseitige persönliche Freundschaft und Wertschätzung, die
in vierzehnjähriger Kampfgemeinschaft entstanden sei. nicht
aufhören. Der frühere Landesvorsitzende. Rechtsrat Hirzel,
dankte Dr . Wider für seine hingebende Arbeit im Dienst der
Partei.

Heilbronn . (Tödlich verunglückt.) Die bei dem Zusam¬
menstoß des Personenkraftwagens von Artur Graf aus Jtt-
lingen am Ortsausgang in Biberach tödlich verunglückten Mo¬
torradfahrer sind der Elektromonteur Karl Bauer aus Bäch-
lingen OA. Gerabronn und der Elektroarbeiter Leonhard
Laidig aus Kleinforst OA. Gerabronn . Der Zusammenstoß
erfolgte bei strömendem Regen bei voller Fahrt . Die beiden
Motorradfahrer waren sofort tot, der Personenwagen ist stark
beschädigt. Die Insassen kamen mit dem Schrecken davon.

Eßlingen . (Ungesetzliche Bierpreiserhöhung .) Die vom
Bezirkswirtevercin Eßlingen am 1. Juli 1933 vorgenommene
Bierpreiserhöhung ist laut Polizeibericht ungesetzlich und für
nichtig erklärt worden. Die vor dem 1. Juli 1933 gültigen
Bierpreisc sind wieder in Kraft getreten.

Entringen OA. Herrcnberg . (Folgen des Jmpfens .) Ge¬
genwärtig ist weitaus der größte Teil der Kleinkinderschule mit
sog. „Rufen" behaftet. Viele der Kleinen sind bis zur Un¬
kenntlichkeit entstellt und von Fiebererscheinungen behaftet.
Die ansteckende Krankheit ist auf Kinder zurückzuführen, die
vor einigen Wochen geimpft wurden . Es wäre im allgemeinen
Interesse , wenn von zuständiger Seite aus rasche Abhilfe ge¬
schaffen würde.

Mühringen . OA. Horb . (Feuer .) Am Samstag vormittag
brach in dem Wohnanwesen des Gipsers Josef Riester in der
„Geuiegasse" und im Schreinereianwesen des Sohnes Karl
Riester ein Schadenfeuer aus . Die Klammen fanden in den
zahlreichen anfgestapelten Heuvorräten reichlich Nahrung . Das
ganze Dach und das hinten angebaute Häuslein -wurde bald
ein Raub der Flammen . Den Bemühungen der Feuerwehr
gelang es. das Feuer zu löschen. Von dem Gebäude, in dem
früher die Stehle 'sche Wirtschaft untergebracht war . stehen
noch die Mauer - und Giebelteile. Das Ergebnis der Unter¬
suchung ist verblüffend. Ein noch junger Bursche im Alter
von 11—12 Jahren , ein im Riesterschen Hause wohnender
Verwandter , hatte in mehr mutwilliger und fahrlässiger Ab¬
sicht hinten am Schöpflein ein Feuer mit Spänen entzündet.
Eigentlich hätte der Junge die Späne noch nach oben tragen
sollen. Das Feuer aber breitete sich aus und der Knabe wurde
nicht mehr Herr über den Brand , der im Anwesen rasch
weitere Nahrung fand.

Schramberg . (In Schutzhaft genommen.) Freitag vor¬
mittag wurde der Möbelfabrikant Albert Moser sen. wegen
Herabwürdigung der württembergischen Staatsregierung in
eine achttägige Schutzhaft genommen. — Samstag früh er¬
reichte den früheren Schutzhäftling Schuster, der der kommu¬
nistischen Partei angehörte, wegen Verächtlichmachung der
Regierung u. der Regierungsmaßnahmen das gleiche Schicksal.

Rottweil . (In Schutzhaft genommen.) In der Nähe von
Neuffrch wurde am Samstag mittag gegen 1 Uhr das Auto
des Reichsstatthalters Murr von zwei betrunkenen Wander¬
burschen angehalten . Die Wanderburschen gasten zu ihrer
Entschuldigung an . sie hätten mit ihren Stöcken und mit den
Fäusten nicht drohen wollen, sondern nur etwas drastisch ge¬
beten, mitfahren zu dürfen. Die beiden Wanderburschen
machen einen denkbar schlechten Eindruck und werden nun in
der Schutzhaft sich hoffentlich zu einem besseren Betragenbekehren.

Ulm. (Tödlicher Unfall .) Ein Opfer seiner Arbeitsfreude
wurde am Samstag ein zwölf Jahre alter Knabe in Söf¬
lingen . Er half in einem Heustadel beim Abladen von Heu
und stürzte dabei durch -das Garbenloch. Am Sonntag starb
der brave Junge an den erlittenen Verletzungen im Kranken¬haus.

29. 6. 33.
Kaum ein Jahr ist es her. daß der temperamentvolle

Wahlredner Goebbels in Stuttgart noch um die Stimmen der
nationalen Wähler gekämpft hat . Der Kämpfer von damals
Pt heute als Sieger wieder gekommen; zum erstenmale in
seiner Eigenschaft als Reichsminister in unserer Landeshaupt¬
stadt zu Besuch eingetroffen. Mit dem Flugzeug ist er gegen
Mittag in Böblingen gelandet, begrüßt von Reichsstatthalter
Murr und Ministerpräsident Mergenthaler . Seine Fahrt von
Böblingen nach Stuttgart war ein wahrer Triumphzug ; Heil-
sufe u.std Blumen überschütteten den Wagen des freudig und
stolz lächelnden Ministers ; Hand und Auge grüßten wieder
zurück; die asketischen Züge verklären sich; Erinnerungen wer¬
ben wach: „Ich wußte es damals schon, daß wir so wieüer-
rominen". Nach einer kurzen Begrüßung im Staatsministe-
rmin besichtigte der Minister dann den Süddeutschen Rund¬
sunk. Dort war Großbetrieb . Intendant Dr . Bofinger mit
1̂ "em ganzen Stab , Orchester und Solopersonal zeigten ihrem
hohen Gast unverhohlen die aufrichtige Freude und tiefe Ver¬
ehrung die der Minister in einer Rede über Aufgaben und
Ziele des Rundfunks und über die besondere Sendung des
Stuttgarter Senders in der Westecke Deutschlands herzlichst
würdigte. Um daran anschließend in den Württ . Landtag zu
kommen hatte man alle Mühe , sich durch die unter der Zeit

dem Rundfunk angesammelte Menschenmenge bis zum
uino eme freie Bahn zu machen. Ein großer Tag für Stutt-

1. 7. 33.
stat's gegeben, das 500. Klemm-Flugzeug ist

stLĵ llt worden. Vor kaum sieben Jahren hat ein ein-
«-..Mann , mit 3000 Mark Ersparnissen , eine Flugzeug-

KMatte hier gegründet . Zehn Mann war die erste Beleg-
Da gehört schon ein echt schwäbischer Dickkopf dazu, und

in,:, '^ "bische Dickkopf hat 's geschafft; trotz Belächeln. Neid
^verständiger Absage an das Leichtflugzeug. Die Be-

Z ^ bndig gemacht. Der Schwabe, im Schaffen
Zah wie ein Zeppelin, die Ablehnung zwang ihn zu nur

Verfolgung seines Weges. — hat den Privat-
an sich gezogen. Nun ist trotz aller Wirtschaftskrise das

XI 22 mit der Werknummer 500 fertig gestellt,
bat er als Namen bei der Taufe bekommen,

aRze Segler , und Gruppenführer Ludin hat sie vollzogen.
-" u .ist der „Schwabcnsturm" unter Heilrufen in steilem

. Hohe gestiegen; ein Sinnbild deutscher Arbeit , die
wieder aiis aller Niederung hinauf zur Höhe führt.

s/5? noch eme zähe Arbeit hat der 1. Juli gekrönt. Die Aus-
deutsche Saar " ist eröffnet worden. Immer

eüer erneut wird das innige Band zwischen Saar und Hei¬

mat geknüpft werden, sooft auch welsche Hände es zu zerschnei¬
den versuchen.

2. 7. 33.
Wer kennt sie nicht, die Geiger, Sänger und Ziehharmo¬

nikaspieler in den Höfen und Straßen . Sie sind ein bleiben¬
des Bild unserer Zeit geworden. Wie viele gute und wertvolle
Menschen gehen dabei ihren verzweifelten Weg der Not . Da
ist einer dabei. Josef Stadler . Er hat ein Freiheitslied „Deut¬
scher Frühling 1933" komponiert und gedichtet. Es ist von
Reichskanzler Hitler als Widmung angenommen worden, da
es eine über dem Durchschnitt stehende Leistung ist. Und nun
hat Stuttgart seine Sensation bekommen. Ein Kollege von
der Sängergilde hat einen Wettstreit der Straßenmusikanten
in den großen Wullesaal einberufen. Das ist mal wieder
Hausmannskost . Da sitzen die wettergebräunten , von Wind,
Wetter und Hunger lederig gewordenen Gestalten auf dem
Podium ; spielen, singen, geigen, bringen selbstgemachte Instru¬
mente mit . alles in edlem Wettkampf. Aber die Sensation ist
nicht das Wesentliche bei dieser Veranstaltung . Eine Kommis¬
sion prüft , wählt und siebt ans ; denn die wertvollsten sollen
herausgezogen werden und zu einer dauernden Beschäftigung
untergebracht werden. Damit ist die Veranstaltung zu einer
sozialen Tat umgewertet. Ein Weg steht offen. Für Manchen
führt er hinein zu einer Existenz. Vorbei ist Hunger . Land¬
straße und Hinterhöfe . Eine Tür hat sich geöffnet. Die an¬
dern Wohl ziehen wieder weiter. Aster doch sind einige Wert¬
volle gerettet . Und daneben war es für alle Beteiligten ein
finanzieller Erfolg . Schon lange vor Beginn mußte der
große Wullesaal polizeilich wegen Ueberfüllung geschlossen wer¬
den. Wer noch eine Sitzgelegenheit erwischen konnte, hatte sich
in die Zwischcnreihen bis vor zum Podium gerettet ; aber er
saß wenigstens, denn die Veranstaltung dauerte Stunden , und
ist nie ermüdend geworden. Es gab immer wieder neue, oft
auch alte Gesichter und manchen Bekannten vom Hofsingen
her. In München sind Lei einer ähnlichen Veranstaltung 36
arbeitslose Musiker untergebracht worden. Hoffen wir auch
für Stuttgart mit einem solchen Erfolg , der manchem Tüch¬tigen Brot und Arbeit gibt.

6. 7. 33.
Die Zentralleitung der Württ . Nothilfc klagt. Die Gaben

sind in der zweiten Hälfte des abgelaufenen Halbjahrs so
spärlich geflossen, daß keine Hilfe für Bedürftige mehr geleistet
werden kann. Mit Staatsgenehmigung wird jetzt während des
Turnfestes eine Nothilfe-Lotterie vorgenoinmen werden, die
mit sofortigem Gcwinnentscheid zu guten Erfolgen führen
soll. Es werden Losbriefe zu 50 Pfennig abgesetzt. Der Ver¬
trieb wird durch Wohlfahrtserwerbslosc durchgeführt. Mit
Rücksicht darauf , daß der ganze Erlös restlos in Form von
Lebensmitteln , Speisungen und Geldunterstützungcn den ärm¬
sten unserer Volksgenossen zu gute kommen, ist der Lotterie
eine gute Aufnahme bei der Bevölkerung zu wünschen.

O ein 8ckscken: ein öergstrom in ckuktencken Tannen
/l ntilce unck inacbtige Oeister ru bannen,
kl iebt silberne« PILtsckern nur, rausekenckes Wallen,
T iekscbürtenckes Quellten nacb eckten Kristallen,
ff in ewig verjüngenckes lockenckes Werben
8 o lenrlicktbegeisternck, eia iackenck' Verkärben;O ewinn ist's unck 8onne ckir nake ru sein
K etortengsiautertes llckelgestein!
O b' sckwarrwalckbeglückencken sonnigen Wipkeln
8 tili, kilnniiisckverwoben cken rausckencken Oipkein,
8 taklbiank wie ckein 8treben, ckein vrückerlick backen
ff in 8eknen, ckas llrckentuin glückück ru macken —
IVl it glitrerncken, meisterlick trekkencken Walken
l) bst stets cku, cken tirm unck ckie 8eeie ru stracken,
L eiebencke Werte rur 8onne ru lenken
ff rieucktetes 8ckauen uns ^iien ru sckenken.

K eliek cku unck Kleister ergiebiger Keussen,
8 olck' trecklicke Männer versckmelren mit preuöen —
II in backiscker Orub soll rum Ilibtal ckir klingen,
T reuckeutsck mit cken 8tern ckeines bebsns umscklingen;
2 erpklückenckes Kot — nein — ein sckakkenckes baden
b rscklieüt ckir ckie Heimat im üebücken 8ckwaden —
K egent cku cker Musen, cker Weit wirst cku sein:
Olkl OILttTM 1Vl18 LblllTllkWlllVl b,L>bbQb8TM!

Ravensburg . (Sommertagung der württ . Gärtnermeister .)
Der Landesverband der württ . Gärtnermeister hielt am Sams¬
tag und Sonntag hier seine gutbesuchte Sommertagung ab.
Am Samstag war OLmännersitzung und ein Begrüßungs¬
abend. Auch wurde eine Neuheiten- und Geräteausstellung er¬
öffnet. Die Sommertagung am Sonntag im Konzerthaus
wurde von dem kommissarischen Landesführer Max Traut-
mann -Asperg eröffnet. Bürgermeister Walzer überbrachte die
Grüße der Stadt Ravensburg . Der Landesführer Trautmann
dankte dann dem bisherigen bewährten 1. Vorsitzenden Carl
Hausmann -Stuttgart für seine großen Verdienste um den
Verband . Die neue Landessührung besteht aus : 1. Landes¬
führer Trautmann , 2. Landesführer Hugo Kölle-Heilbronn,
2. Vorsitzender und Geschäftsführer Häffner . In einem Vor¬
trag über die wirtschaftspolitische Lage des Berufs stellte Lan¬
desführer Trautmann folgende Forderungen auf : Schutz gegen
übermäßige Einfuhr gärtnerischer Erzeugnisse, restlose Be¬
seitigung der Konkurrenz der öffentlichen Hand, Beseitigung
des Hausierhandels , Bereinigung des Marktwesens. Einfüh¬
rung von Erzeugerscheinen. Selbständigmachung der Garten¬
bauschule Hohenheim, Beseitigung der Gewerbesteuer in der
Gärtnerei u. a. Geschäftsführer Häffner aus Stuttgart -Weil¬
imdorf sprach dann über den Neuaufbau der Berufsorgani¬
sation. Vorbild könne nur die Organisaffon der NSDAP .,
Wohl die höchstvollendetste menschliche Organisation , sein, lieber
die Junggärtner im Neubau des Berufs sprach noch Hermann
Kurtz-Stuttgart . An Reichsernährungsminister Darre , Fi¬
nanzminister Dr . Dehlinger und Staatsrat Dr . Lehnich wur¬
den Telegramme abgesandt, in denen Schutzmaßnahmen für
die Gärtner gefordert werden. Die Tagung schloß am Nach¬
mittag mit einer Bodenseerundfahrt.

*

Sigmaringen . (Hohenzollern 73 387 Einwohner .) Nach
dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählung am 16. Juni hat
Hohenzollern eine Bevölkerungszahl von 73 387. Das bedeutet
gegenüber 1925 eine Zunahme von 1547, die hauptsächlich auf
das Konto des Kreises Hechingen kommt.

Wird der Mittelstand penfionsberechtigt?
Feuerbach, 11. Juli . In einer Kundgebung des Kampf¬

bundes für den gewerblichen Mittelstand erklärte Gauinspektor
Klerings -Stuttgart . daß, wenn die Schutzgesetze für den Mit¬
telstand nicht so ausgefallen sind, wie wir sie erwartet haben,
daran vor allem Hilgenberg schuld ist. Die Zeit , in der Hil¬
genberg Reichswirtschaftsminister war , ist für den Aufbau der
deutschen Wirtschaft restlos verloren . Hilgenberg ist und bleibt
ein Großkapitalist reinsten Formats , der keinerlei Verständnis
für die Nöte des Mittelstandes hat . Wir haben nun heute die
berechtigte Hoffnung , daß nun auch in der Gesetzgebung bei
den mittelständischen Fragen das Tempo etwas beschleunigt
wird. Der Beamte, so führte er weiter aus , leitet seine Pen¬
sionsberechtigung ab, indem er sagt, daß er sein ganzes Leben
in den Dienst des Staates stellt. Wenn wir Nationalsozialisten
von jedem einzelnen Volksgenossen verlangen , daß er sein
ganzes Leben in den Dienst des nationalsozialistischen Ge¬
dankengutes. Gemeinnutz geht vor Eigennutz, stellt, so müssen
wir ihm als Erstes die Sorge für das Alter abnehmen. Wir
verlangen deshalb, daß der Mittelstand genau so pensions-
berechttgt ist wie der Beamte. Wie in der sozialen Alters¬
versicherung, so muß der berufsständische Mittelstand auch in
die Krankenversicherung eingegtiedert werden. In seiner End¬
konsequenz gibt es im nationalsozialistischen Berufsständestaat
weder Beamte, noch Mittelständler , noch Arbeiter , sondern nur
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Volksgenossen , und jeder Volksgenosse hat vollkommen die¬
selben Rechte und Pflichten . Der Redner beschäftigte sich weiter
sehr eingehend mit den Fragen Warenhaus , Einheitspreis¬
geschäft, Großfilialbetrieb und Konsumverein und erklärte hie¬
zu : Wir werden ganz bewußt ans dem Warenhaus ein
Großspezialgeschäft machen, aber wir werden es gleichzeitig
zwingen , genau dieselben Preise einzuhalten wie es der kleine
Geschäftsmann nebenan tun muß . Mit den Einheitspreis¬
geschäften werden wir nicht so viel Theater machen ; es wird
sich da schon Gelegenheit finden , um den Saftladen znmachen
zu können . Bei der Frage der Großfilialbetriebe streben wir
an , daß künftig keine Firma mehr als drei Filialbetriebe
haben darf . Den Kampf gegen die Konsumvereine werden wir
in derselben Schärfe weiterführen wie bisher.

tlsnüel unÄ Verkekr
Stuttgart , 11. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Dem Dienstagmarkt

am Stadt . Vieh - und Schlachthof wurden zugefiihrt : 60 (unverkauft
15 Ochsen). 132 (15) Bullen . 328 (50) Iungbullen , 221 (10) Kühe,
500 (60) Rinder , 1764 (60) Kälber , 3074 (300) Schweine , II Schafe.
Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen a 27—31 (letzter Markt:
—), v 24 - 25 (—), c 22- 23 (- >, Bullen s 27 - 29 (28- 29), d 25
bis 26 (unv .), c 23 - 24 (- ), Kühe a 22 - 26 (—), d 18—20 <—), c
13—16 (—), ä 10—12 (—), Rinder s 30 - 32 (unv .), d 27—29 (unv .),
c 23—25 (—), Kälber b 42 —45 (unv .), c 34—40 (unv .), 6 26 - 32
(—), Schweine s fette Uber 300 Psd . 35 —36 (35—37), d vollfleischige
von 240—300 Pfd . 36 - 37 (36—38), c von 200- 240 Psd . 37- 38
(unv ), 6 von 160 —200 Pfd . 38 - 37 (36—38), e fleischige von 120
bis 160 Psd . 34—35 (35 - 36), Sauen 28 - 31 (—) Mk . Marktver¬
kauf : Großvieh mäßig , größerer Ueberstand , Kälber gute Qualitäten
gefragt , geringe vernächlässigt , Schweine ruhig , nennenswerter Ueber¬
stand.

L.e1r1e wsekneklen
Nürnberg , 11. Juli . Der SA .-Mann Langerfelder wurde heute

früh auf dem Wege zur Arbeitsstätte von den als Anhänger der
KPD . berüchtigten beiden Brüdern Müller überfallen und durch
Messerstiche in den Leib gefährlich verletzt. Der zur Hilfe herbeieilende
SA .-Mann Strobel erhielt zwei Stiche in den Oberarm . Die beiden
Täter flüchteten und konnten bis jetzt noch nicht gesunden werden.

Erfurt , 11. Juli . Wie die Reichsbahndirektion Erfurt mitteilt,
ist jetzt auch die letzte der vier Toten identifiziert worden . Es ist
Pauline Rausch aus Breslau.

Paderborn , 11. Juli . In Geseke fuhr am Dienstag nachmittag
ein mit fünf Personen besetzter Kraftwagen gegen einen Baum , da
der Führer die Gewalt über den Wagen verloren hatte . Durch den
scharfen Anprall explodierte der Benzintank , sodaß der Wagen in
Brand geriet . Sämtliche Insassen wurden schwer verletzt. Eine
60jährige Frau erlag bald darauf ihren Verletzungen.

Chemnitz , II . Juli . Die bekannte Fallschirmpilotin Frau Lola
Schröter -Chemnitz stürzte mit ihrem Segelflugzeug in Hirschberg
(Schlesien ) über dem Hirschberger Flugplatz ab . Beim Aufprall auf
den Boden brach sie beide Beine . Sie mußte schwer verletzt ins
Krankenhaus eingeliesert werden . Lebensgefahr besteht jedoch nicht.

Berlin , 11. Juli . Im Grunewald -Forst wurden heute mittag ein
etwa 50jähriger Mann , ein etwa achtjähriges und ein etwa 12jühriges
Mädchen erschossen aufgesunden . Im Besitz des Toten sand die
Mordkommission eine Leihkarte einer auswärtigen Landesbibliothek
auf den Namen des Studienrates Professor Dr . K . Es wird vor¬
läufig angenommen , daß der Tote der Vater der Kinder ist, mit denen
er ngch Berlin fühl , um hier mit ihnen aus dem Leben zu scheiden.

Königsberg , II . Juli . Wie die Gruppe Ostmark der SA . mit¬
teilt , überfiel der kürzlich aus dem Zuchihaus entlassene Kommunist
Lange mit zwei Helfershelfern den SA -Mann Willy Höllger -Powayen,
indem er ihn mit einem Jagdgewehr aus einer Entfernung von etwa
zwei Schritten anschoß . Der liebekfallenc , dem die ganze Schrotladung
in das Becken gedrungen war , starb unter furchtbaren Qualen . Der
Täter wurde festgenvmmen.

Die Zahl der Schutzhäftlinge in Deutschland
Berlin , 11. Juli . Gegenüber der Meldung einer ausländischen

Telegraphenagentur , worin die Zahl der politischen Schutzhäftlinge in

Deutschland mit 100 000 angegeben ist, stellt der Amtliche Preußische
Pressedienst fest, daß zur Zeit in ganz Deutschland 18 OM Personen
sich in Schutzhaft befinden . In Preußen beträgt die Zahl der Schutz¬
häftlinge nach den Feststellungen des Geheimen Staatspolizeiamtes
rund 12 000.

Aus Weil UNL1 I-bbSn
lieber die Gewinnung von Hormonen aus tierischem

Harn wird gegenwärtig in zahlreichen Fachzeitschriften ge¬
schrieben. Mit Hormonen bezeichnet man bekanntlich die

innersekretorischen Absonderungen bestimmter Drüsen , über
deren Funktionen man lange Zeit im unklaren war . Heute
sind die Funktionen der Drüsen und ihre Beeinflussung auf
Wachstum , Stoffwechsel und Ausbildung der zur Fortpflan¬
zung erforderlichen Organe bekannt , und es besteht die Mög¬
lichkeit, durch BeeinflussuM der Drüsentätigkeit mit Hilfe
künstlich hergestellter Stoffe durchgreifende Veränderungen auf
den lebenden Organismus hervorzurufen . Darauf ergeben
sich Anwendungsmöglichkeiten , die nach den bisher vorliegen¬
den Ergebnissen nicht nur für die allgemeine Medizin , sondern
darüber hinaus für die praktische Landwirtschaft die große Be¬
deutung der Hormonenforschung erkennen lassen . Bekannt ist
der Trächtigkeitsnachweis nach dem Forscher Zondek , der auf
der Feststellung eines stark erhöhten Bestandes an Hormonen

Trächtigkeit schon nach fünf bis sechs Wochen ermöglicht zu
einer Zeit also wo eine körperliche Untersuchung noch keim
Anhaltspunkte bietet . Die gleichen Hormone , obgleich nur in
kaum meßbaren Gewichtsmengen verkommend , stellen indes ein
Produkt von so außerordentlicher Bedeutung dar , daß man
schon an die industrielle Gewinnung derselben au « dem 6aru
tragender Stuten oder Schweine herangegangen ist Dieses
Hormon ist in seiner Grnndsnbstanz bei allen Säugetieren
also auch beim Menschen , gleich geartet . Es ist äußerst bestän¬
dig und findet , rem dargcstcllt , in der Medizin schon längere
Zeit eine vielseitige Verwendung . Die Förderung des Wachs¬
tums und Blnhens der Pflanzen durch Düngung mit hor¬
monhaltigem Harn ist nachgewiesen worden . Hier liegt eine
Ursache für die in der Praxis gemachte Feststellung , daß künst¬
liche Düngung nur unvollkommen die Stalldüngung ersetzen
kann . Darüber hinaus ist es gelungen , aus dem 'Tierharn
Heilpräparate Hcrznstellen , deren großer Wert heute unstreitig
anerkannt ist. Nicht nur in der Tierzucht , wie etwa Lei der
Bekämpfung der Sterilität , sondern auch in der Heilkunde
spielen diese Hormonpräparate eine große Rolle . Aus neuester
Zeit stammen Versuche , durch Einimpfung dieser Stoffe bei
Milchkühen die Leistung zu steigern . Die bisher vorliegenden
Ergebnisse sind günstig , wenngleich zurzeit noch das Verhält¬
nis zwischen Aufwand und Erfolg in keinem tragbaren Ver¬
hältnis steht.

Das furchtbare
Eisenbahnunglück

bei Apolda

Oben : ADie umgestürzten
Wagen . Unten : Die Wa¬
gen nach der Wiederauf¬
richtung . Aus bisher noch
nicht ganz aufgeklärten
Gründen gerieten bei Apolda
mehrere Wagen des D -Zugs
Stuttgart —Berlin aus dem
Gleis und fielen um . Fünf
Personen wurden getötet

und 20 verletzt.
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Zu der großen Kundgebung der
NS BO . am Sonntag den 16. Zuli 1933
in Stuttgart, auf welcher der Führer
der Arbeitsfront . Herr Dr . Ley , sprechen wird,
führt die Reichsbahn bei genügender Beteiligung

einen

mit 70 °/<,iger Fahrpreisermäßigung . Der Fahrpreis würde
für Hin - und Rückfahrt kosten:
ab Wildbad Mk . 2.10 ab Neuenbürg Mk . 1 .70
ab Calmbach Mk . 2 .— ab Birkenfeld j . ^ ^
ab Höfen Mk . 1.90 ab Brötzingen sieMK . 1.60

Der Sonderzug kann auch von anderen Personen be¬
nützt werden . Es ist erwünscht , daß jedes NSBO .-Mitglied
sich möglichst an der Kundgebung beteiligt.

Anmeldungen an Herrn Treutle , Wildbad und den
Bahnhöfen,
— Treutle , Kreisbetriebszellenleiter.

Reim. Feuerwehr Mrkenseld.
Donnerstag , den 13. Juli , abends Uhr

Uebuna
für den Löschzug mit Helm , voller Ausrüstung.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
das Kommando

Arnbach , den ti . Fuli 1933.

Lodes - Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallest , heute
nachmittag unseren treubesorgten Vater , Groß¬
vater und Urgroßvater

Gottstüed Eonreimmm.
pens. Stratzenwart,

im Alter von 87 Jahren in die ewige Heimat
abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Couzelmaun mit Angehörigen.

Beerdigung : Donnerstag nachmittag 5 Uhr.
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olnst .Imc>no6s,6IsssInsnßZssc:bmsc:I<
mit 6sv llsllkoskt ciss bsnülimtso
t^ lnsoslbounnons vsobinvst . stnsgsn
8is clsnsoii . . . . obsosll . , . .
Ibpoo EssunUbsIt rullsbs.

llelnrick Müller, ^lineralwssserlianclluntz,
bieuendistA, Del. 8/1. 406.

Larl LcbumAcbei',Lierclepot u. Mnssalvvosser-
VertrelunA, bleuendürZ, Del. 303.

Karl kstank, Ninernlvvasser und lümonacle,
Lirkenkelcl.

kstitr Vurster , NinervlvVLsserimncllunA,
Lslmbnck, Del. 483 /1ml IVilclbaci.

Trust Hüll, NmeralwasserbanüIunZ,
pkiarvveiler.

lisrl Dudscb sen., lVlineralrvasserbavälunK,
Kilclbnch Del. 62.

kstieüricb IVielancl, MnerolcvgssertiLncilunA,
/Irnbaeb , Del. 426 /Imt bleuenvürx.

IVilk. Drünkler, ^ potbeke , Oerrsnolb , Del. 85.

für clis Dame
für clsri f̂ errrik»' iess)Z>i>iei'

io eirifuLlier bis feinster ^ usfüb-

rurig mit blsmenclroLk liefert

Voranzeige!
Sie SrtSsSratze in Schwann

wird wegen durchgehender Kleinpslasterung ab 24 . Juli 1933
auf etwa drei Monate

gänzlich gesperrt
werden . Umleitung: Ueber Dobel oder Wilhelms¬
höhe — Arnbach — Ottenhausen — Feldrennach — Hasenstock.

Schwann , den 11 . Juli 1933.
Bürgermeisteramt.

PsmW -Wm»
helfen Waren!

Verasche Früb-Kaeiossela
10 Pfund 45 Pfg " 3 Pfund 14 Pfg-

Tomaten 22  M.
Reue Mies-Heringess,.25  Pis
Hildesh. Pretzko-s M. 25  P>«

„ RoliMst-/-M. SV Pis

Kjjstz in reicher Auswahl.

. . . und 5 Prozent Rabatt.
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